
Als „Frankfurter Schwarz“ wird in Quellen-
schriften ab dem 17. Jahrhundert eine Sonder-
form des Pflanzenschwarz bezeichnet, die über-
wiegend für die Herstellung von Tiefdruckfar-
ben verwendet wurde. Historische Beschreibun-
gen und historische Namen wie „Sammet-
schwartz“ oder „Kupfferdrucker-Farb“ bezeich-
nen dabei ein Kohlenstoffpigment, das aufgrund 
seiner intensiv schwarzen Färbung und seiner 
feinen, weichen Körnung ein gutes Druckbild 
bei einem minimalen Verschleiß der Platte ver-
sprach. 

Maßgeblich für Korngröße, Kornform und 
die daraus abgeleiteten Eigenschaften eines 
durch Verkohlung pflanzlicher Materialen ge-
wonnenen Pflanzenschwarzes ist das verwende-
te Ausgangsmaterial. Gängigere Kohlen aus 
Holz (z.B. Rebschwarz) oder Obstkernen 
(Pfirsichkernschwarz) müssen erst unter erheb-
lichem Kraftaufwand gemahlen werden und er-
geben gröbere, splittrige Partikel. Für den ma-
nuellen Tiefdruck sind sie nur bedingt geeignet, 
da sie beim Auswischen der überschüssigen Far-
be die Kupferplatte verkratzen und die Kanten 
der in die Platte gestochenen oder geätzten Ver-
tiefungen rasch abschleifen.

Ausgangsstoff für Frankfurter Schwarz wa-
ren Trester (Traubenschalen und -Kerne, die 
nach dem Pressen zurück bleiben) und Wein-
trub (feine Traubenpartikel und Rückstände 
toter Weinhefen). Letzterer ergibt nach dem 
Trocknen ein Pulver und nach der Verkohlung 
ein feinkörniges, weiches Material, das sich 
leicht zwischen den Fingern zerreiben lässt.
Trotz vielen Erwähnungen von Frankfurter 
Schwarz gibt es nur wenige Quellen, die den 
Brand und damit den eigentlichen Herstellungs-
prozess detailliert beschreiben. Die Verkohlung 
wurde entweder durch eine unvollständige Ver-
brennung oder durch ein in einem Ofen erhitz-
tes Tongefäß erreicht. Mit letzterer, gängiger 
Methode sicherten sich Töpfer bis ins begin-
nende 19. Jahrhundert durch die Herstellung 
von Pflanzen- und Beinschwarz einen Nebener-
werb. Sowohl Krünitz als auch zwei weitere Au-
toren beschreiben die Herstellung von Wein-
trubschwarz (Vitruv ca. 15 v. Chr. und Johann 
Carl Leuchs 1825). 

Genaue Angabe über Dauer und Temperatur 
sind nicht bekannt. Historische Proben des Ma-
terials sind ebenfalls nicht bekannt, weshalb die 
Pigmentherstellung experimentell nachvollzo-
gen wurde.

Experimentelle Herstellung

Für die Herstellung wurde der Weintrub aus 
zwei verschiedenen Sorten eines lokalen Wein-
baubetriebs – einem Spätburgunder und einem 
Riesling – gewählt. Für die Aufbereitung des 
Materials wurden in Anlehnung an eine Anwei-
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sung von Johann Georg Krünitz (1792) die 
Weinrückstände abfiltriert und der Trub flächig 
ausgestrichen getrocknet (Abb. 1). Unter Zuga-
be von demineralisiertem Wasser wurden kleine 
Ballen geformt (Abb. 2).
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Abb. 1b  Trocknung des Weintrubs (links Burgunder, rechts Riesling) in Wannen aus PE-Folie

Voraussetzung für eine „trocken Destillati-
on“ des Kohlenstoffes sind Temperaturen von 
mindestens 275˚C sowie der Ausschluss von 
Luftsauerstoff. Daher wurde diese Temperatur 
als Ausgangspunkt für Brandversuche genom-
men. Der Weintrub wurde in Labortiegel (3cm 
H, 4 cm Ø) gefüllt, dieser mit einem passenden 

Abb. 1a  Trocknung des Weintrubs in Wannen 
aus PE-Folie

Deckel geschlossen und mit Ton luftdicht ver-
siegelt (Abb. 3). Da das Tiegelmaterial die Hit-
ze schlecht leitet ist – wie auch beim Keramik-
brand – ein mehrstündiger Brand nötig. Das be-
ste Ergebnis brachte der Brand von 300 Minu-
ten bei 380˚C (Abb. 4).

Abb. 2  Weintrub, mit Wasser versetzt (a), Formen der Kugeln (b) 

a b

Abb. 3  Tiegel befüllt mit Kugeln, 
geschlossen, versiegelt (v. l. n. r.)



Ergebnis

Es entstand ein feinteiliges Pigment mit der für 
Pflanzenschwarz charakteristischen tiefschwar-
zen Färbung, die auf einen hohen Kohlen-
stoffanteil zurückgehen. Die einzelnen Ballen 
liessen sich verhältnismäßig leicht zerdrücken; 
wurden sie im Mörser gemahlen so entstand 
durch die die Feinheit der Partikel eine statische 
Anziehung zwischen den Partikeln (Abb. 5). 
Der Versuch bestätigte, dass für die Qualität 
bzw. die Farbe des Pigmentes der Ausschluss 
des Sauerstoffs ausschlaggebend ist, denn bei 
Versuchsreihen, bei denen der Ton abgeplatzt 
und der Deckel verrutscht war, fand eine teil-
weise Verbrennung und dadurch die Bildung 
von Ascheanteilen statt (s. Abb. 4d). Tenden-
ziell zeichnete sich auch ein Einfluss des unter-
schiedlichen Materials aus einem Rot- und 
einem Weißwein ab, der in einigen Quellen an-
gedeutet wird. So zeichnet sich beim Rotwein-
trub bei gleichen Brandbedingungen zum Bei-
spiel ein deutlich größerer Massenschwund 
nach der Verkohlung ab (Abb. 4c).

Charakteristisch für das Pigment sind wie 
bei anderen Pflanzenkohlen auch die enthalte-
nen Alkalisalze, die im lichtmikroskopischen 
Bild bei 400facher Vergrößerung unter gekreuz-
ten Polarisatoren gut zu erkennen waren. Durch 
einen von Krünitz beschriebenen Reinigungs-
schritt mit warmem Wasser lassen sich diese 
auch nur teilweise entfernen.
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Abb. 5  Frankfurter Schwarz (Riesling) gemahlen

a b
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Abb. 4: a. Weintrub (Riesling), 120 min bei 
310˚C, unvollständig verkohlt; 
b. Weintrub (Riesling), 300 min bei 380˚C; 
c. Weintrub (Burgunder), 300 min bei 380˚C; 
d. Weintrub, 300 min bei 380˚C, Deckel abge-
fallen, Aschebildung
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